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geb am Montage Abends. — 
Expedition 3 


⸗Anſtalten angenommen. 


— — 


cheint 1498 felge am Sonntage 
ſtellungen werden in der 
aſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. 


Aloutag 2: Juni 


Abend Alusg 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Maj. der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Kreis⸗ 
Kaſſen⸗Rendanten v. Bredow zu Magdeburg den Rothen Adler⸗ 


Orden 3. Kl. mit der Schleife, dem 


er eh. Reglerungsrath Spieß 
zu ein, 


dem Bergrath Winter zu Weilburg, dem Kreis- Com- 


munal-Baumeifter Franck zu St. Goar den Rothen Adlerorden 4. 
Bleichroeder zu Berlin, dem 
n, den K. Kronenorden 3. Kl., dem 


Kl., dem Geh. 5 
Schriftſteller v. Holtei zu Berl 
Major Bogun v. Wangenheim im Kriegsminiſterium, dem Se⸗ 
condelteutenant a. D. v. Erichſen zu Berlin, dem Raths⸗Maurer⸗ 


meiſter Voigt zu Berlin den K. Kronenorden 4. Kl., ſo wie dem 
Schenkenberg das Allgemeine 
5 . Regierungs- und vortragenden 
ür Handel ꝛc., Self e zu Berlin, 1 — Geh. 
ons-⸗Mit⸗ 
u Elberfeld und 


Kirchen: und Schulvorſteher Kelk zu 
Ehrenzeichen zu verleihen; den Geh 
Kath beim Miniſterium fi 

Ober⸗Regierungsrath zu ernennen; den Eijenbahn-Direct 
gliedern: Regierungs- und Baurath Weishaupt 
Baurath Durlach in Berlin, den Charakter als 


Regierungs- und Baurath zu ernennen. 


Lelegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 5 

Berlin, 3. Juni. 

die jetzt in 1 befindlichen preußi 
vorläufig nach Trier, Saarbrücken, Saarlouis, Mainz und 


Frankfurt a. M. dislozirt werden. Der Termin ihres Ab⸗ 


zugs iſt noch unbeſtimmt. 


Die leitenden Miniſter Bayerns, Badens, Württem⸗ 
bergs und Darmſtadts find hier zu Conferenzen eingetroffen. 


unn ...... . — 
(W. T. B.) Felegrapyiſche Nachrichten der Danziger Beitung, 
veröffentlicht 
ö betreffend die definitive Verab⸗ 
ſchiedung ſämmtlicher renitenten 26 nordſchleswigiſchen Geiſt⸗ 


Kiel, 2. Juni. Das „Verordnungsblatt“ 
eine Allerhöchſte Reſolution, 


lichen ohne Penflon. 
Darmſtadt, 1. Juni. 
Das Kriegsminiſterium bringt 


willigung von 102,000 Gulden zur Errichtung zweier vier, 


und ſechspfündiger Batterien. — Ein Antrag auf Trennung 


des Budgets in ein ordentliches und ein außerordentliches, 
wird von der Kammer verworfen. Der Geſetzzebungsausſchuß 
berichtete über den Antrag Goldmann⸗Hallwachs bezüg⸗ 
lich des Eintritts Heſſens in den Norddeutſchen Bund. 
Die Ablehnung dieſes Antrages wurde von einem Mitgliede 
empfohlen, während zwei andere die unbedingte Annahme 


en verlangten und zwei Abgg. ſofortige Verhandlungen 


mit Preußen und den Südſtaaten wegen eines ganz Deutſch⸗ 
land 50 Bundes forderten. Blieben dieſe Verhand⸗ 
lungen erfolglos, ſo ſolle innerhalb Jahresfriſt bei dem 
Präſtdium des Norddeutſchen Bundes der Eintritt Heſſens 
in denſelben ohne die übrigen Sübftanten beantragt werden. 
Zwei weitere Mitglieder endlich verlangten ſofortige Ver⸗ 
handlungen wegen einer Verbindung der Südſtaaten mit 
dem Norddeutſchen Bunde, und falls dieſe erfolglos blieben, 
mit Preußen wegen Eintritts Heſſens in denſelben. — Die 
Kammer hat den Antrag Dumont, betreffend den Bau 
einer ſteherden Brücke in Mainz, abgelehnt und beſchloſſen, 
die Regierung zu erſuchen, mit dem preuß. Militärgouverne⸗ 
ment und mit der Taunus - Eiſenbahngeſellſchaft wegen Mit⸗ 
betheiligung am Bau zu verhandeln und erft, wenn dieſe ab⸗ 
lehnen, der Stadt Mainz oder einer Actiengeſellſchaft die 
Conzeſflon zum Bau zu ertheilen. 

Schwerin, 2. Juni Die Eröffnung deg Landtages 
bat geſtern durch den Großherzog in Perſon flattgefunden, 
welcher in der Thronrede die Annahme der Norddeutſchen 
Bundesverfaſſung auf das Dringendſte empfahl. In der 
Sitzung kam eine landesberrliche Prepoſition zur Berlefung, 


Die forſtlichen Verhältniſſe Preußens. 

Bon Otto v. Hagen, Oberlandforſtmeiſter. Berlin 1867. 

Schon vor einer Reihe von Jahren iſt die Forſtver⸗ 
waltung in Bayern mit einer offiziellen Darſtellung der Ver⸗ 
woltungsgrundſätze und der erzielten Reſultate vor die 
Oeffentlichkeit getreten und nachdem dies Beiſpiel auch ander, 
weitig Nachahmung gefunden, iſt jetzt auch Preußen gefolgt. 
Das oben erwähnte Buch giebt über die Forſtverhältniſſe in 
Preußen ausführliche Aufſchlüſſe und wird in der Preſſe (ſo 
insbeſondere in der „Augsb. Allg. Ztg.) in anerkennender 
Weiſe beſprochen. Wir geben in Nachſtehendem eine kurze 
Ueberſicht über den Inhalt und bemerken, daß ſämmtlliche 
ö Ki en ſich auf den Staud am Schluß des Jahres 1865 

eziehen. 

i Bon der Geſammtfläche des Landes (107,703,145 
Morgen) find 25 (26,950,009 Morgen) bewaldet und es 
ſchwankt dieſes Verhältniß zwiſchen 14% im Regierungsbezirk 
Stralſund bis 41,5 und 41,9% in den Regierungsbezirken 
Coblenz und Arnsberg Im Beſitze des Staats befinden ſich 
27% der geſammten Waldfläche, 14% in Händen der Ge⸗ 
meinden und Stiftungen, der Reſt mit 59% gehört Privaten. 
Auf den Kopf der Bevölkerung trifft durchſchnittlich 1,4 
Morgen Wald. Die Holzproduction wird auf Grund der 
bei der Steuereinſchätzung zu Anfang dieſes Jahrzehnts ge⸗ 
machten Erhebungen auf jährlih 17 Kubilfuß per Morgen 
oder 23,8 Kubikfuß per Kopf veranſchlagt. Im Vergleich 
mit ſüddeutſchen Erträgen iſt jene Zahl ſehr niedrig Tin 
Bayern z. B. trägt 1 preuß. Morgen 27,5 Kubikfuß preuß. 
en: Es hat dies feinen hauptſächlichſten Grund in der 
geringen Bodengüte der preuß. Wälder, welche namentlichtzin 
den waldreichen öſtlichen Provinzen vorherrſcht, jo daß dort 
mehr als ein Drittel der Waldfläche in die beiden ſchlechteſteu 
Claſſen des Steuerkataſters eingereiht werden mußte. Der 
gegenwärtige Geldertrag von ſämmtlichen Waldungen wird 
zu 37 Mill. Ag brutto und 24 Mill. netto, oder zu 42 . 
und 27 Gr per Morgen veranſchlagt. a 

Wie überall, ſo iſt auch in Preußen ein fortwährendes 
Steigen der Holzpreife, wahrzunehmen; der Durchſchnittserlös 
aus einem Kubikfuß, alle Sortimente zuſammengerechnet, 
hat ſich in den J. 1850—1865 von 1,50 8% auf 2,21 m, 


eh. Regierungs- 
rath zu verleihen und den Baurath Schweitzer in Hannover zum 


Authentiſch wird en 1 
n Truppen 
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eine Vorlage ein wegen Be⸗ 
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welche ebenfalls 
derte, wenn auch die ſländiſchen Wünſche nicht in allen 
Punkten Berückſichtigung gefunden hätten. Doch biete die 
neue Rechtsordnung Schutz ſowohl nach Außen wie gegen 
innere Gefahren. Ferner wurde ein großh. Reſcript ver⸗ 
leſen, welches commiſſariſche Verhandlungen für die ſpäter 
einzubringenden Militärvorlagen empfiehlt. Bei der Abſtim⸗ 
mung über die geſchäftliche Behandlung der Verfaſſungsvor⸗ 
lage ſprachen ſich 78 Stimmen für Berathung im Plenum 
aus, während 61 Mitglieder für Ueberweiſung an eine Com- 
miſſion ſtimmten. Die Verhandkungen werden ſonach im 
Plenum ſtatifinden. . 

München, 1. Juni. Graf Tauffkirchen iſt zum Geſandten in 
Petersburg, Hr. v. Dönniges in Bern, Graf Quadt-Jeny bei den 
Höfen von Haag und Brüſſel, Baron Riederer für Karlsruhe er- 
nannt; Graf Paumgarten wird Geſchäftsträger in London, Baron 
Tautphoeus Legations. Secretair in Florenz. Die bisherigen Ge⸗ 
ſandten Baron Fetto in Londen und Graf Marogna werden pen. 


ſtonirt. : 

Wien, 1. Juni. Die „Preſſe“ ſchreibt: Gewichtige 
Bedenken des öſterreichiſchen und britiſchen Cabinets gegen 
eine eventuelle allgemeine Abſtimmung auf Candia bätlen 
den Kaiſer Napoleon veranlaßt, den urſprünglichen Vorſchlag 


dahin zu modificiren, daß eine Enquete⸗Commiſſion, beſtehend 


aus einem tärkifhen Commiſſar und einem Comwiſſar der 
Großmächte, eingeſetzt werten ſolle. Die Einladung zu 
dieſer Enquete könnte auch von der Pforte ausgehen. Dieſer 
Vorſchlag habe Frhrn v. Beuſt veranlaßt, den öſterr. In⸗ 
ternuntiug in Konſtantinopel zur Unterſtützung des Projectes 
bei der Pforte anzuweiſen. Es fei Ausſicht vorhanden, daß 
auch England beitreten werde. Rußland bewege ſich in der 
orientaliſchen Frage mit Frankreich auf gleicher Linie. 

Wien, 1. Juni. Die „Debatte“ veröffentlicht den 
Adreßentwurf des Herrenhauſes. Derſelbe paraphraſirt die 
kaiſerl. Rede im Ganzen und hebt in Betreff der ungariſchen 
Frage hervor, daß das Herrenhaus in dem bereits getroffenen 
Abkommen mit Ungarn eine allerdings nicht zu umgehende 
Begrenzung der vollen Freiheit bezüglich des von ihm 
adoptirten Standpunktes erblicke. Der Entwurf drückt Be⸗ 
ſorgniß wegen der ſtaatsrechtlichen Zweitheilung des Reiches 
aus, verkennt aber gleichzeitig nicht die Macht der drängen⸗ 
den Zeitverhältniſſe, welche dem Herrenhauſe die Einziehung 
ſeiner Mitwirkung bei dem Ausgleich nicht geſtatten. Die 
Adreſſe betont; ferner die Sehnſucht der Völker Oeſterreichs 
nach einem dauernden, ehrenhaften Frieden und drückt die 
volle Zuſtimmung des Hauſes zu der von der Regierun 
eingeſchlagenen Politik der Verföhnlichkeit aus. Schließli 
wird die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß ein Anſchluß an 
die ſchöpferiſchen und zugleich erhaltenden Ideen der Gegen⸗ 
wart durchaus nothwendig ſei. 

Paris, 1. Juni. Der Kaiſer von Rußland iſt hier 
eingetroffen. Der Kaiſer Napoleon empfing den Kaiſer 
Alexander und die beiden Großfürſten auf dem Bahnhofe, 
begleitete dieſelben nach den Tuilerien, woſelbſt der Kaiſer 
von Rußland die Kaiſerin Eugenie begrüßte. Hierauf be⸗ 
gab ſich der Kaiſer Alexander nach dem Elyſee, von einer 
ungeheuren Vollsmenge begleitet. 

Das Journal „Mouvement“ hält 
Verträge von 1856 für immer mehr wahrſcheinlich. 

Paris, 2. Juni. Der „Moniteur“ veröffentlicht den 
Wortlaut des Londoner Vertrages. 5 

Paris, 2. Juni. Das kronprinzliche Paar von Preußen 
machte geſtern dem Kaiſer Napoleon einen Beſuch, welchen 
derſelbe ſofort erwiederte, und empfing Abends den Beſuch 
des Kaiſers von Rußland. 

Brüſſel, 2. Juni. Dem „Journal de Bruxelles“ zu⸗ 


alſo um 47% oder jährlich um 3 geſteigert, und während 
der letzten 30 Jahre haben die Nutzholzpreiſe um 61%, die 
vom Brennhelz um 74% ſich erhöht, obwohl durch die Con⸗ 
currenz der Steinkohle die Brennholzpreiſe in einzelnen Ge⸗ 
genden ſehr erheblich gefunten find, z. B. im Siegen'ſchen 
von 10 - 12 & auf : per Klafter. Wie bie 
meiſten ane fo if auch das Holz in den öſt⸗ 
lichen Provinzen viel billiger als in den weſtlichen; die Korn⸗ 
preiſe differiren aber in den Extremen zwiſchen Danzig und 
Trier nur um 49%, während beim Nutzholz ein gleichzeitiger 
Unterſchied von 186, beim Brennholz von 215 % in den 
Preiſen der verſchiedenen Regierungsbezirke ſich zeigt. Ber 
merkengwerth iſt auch die Thatſache, daß die Stärke der 
nach Berlin eingeführten Nutzholzſtämme ſeit zehn Jahren 
im Verhältniß wie 3 zu 2 abgenommen hat, und daß Hölzer 
für feine Tiſchlerarbeit immer ſeltener werden. Darin liegt 
eine ſehr dringende Mahnung zu ſchonenderer Ausnutzung 
der Waldungen, und eine Garantie für die zunehmende 
Rentabilität des höheren Umtriebs. 

Von den Nebenproducten des Waldes hat hauptſächlich 
die Waldſtreu wegen der Verderblichkeit ihres Bezuges eine 
große Bedeutung erlangt; von den ohnehin ſehr mageren Bö⸗ 
den find ſchon viele gänzlich erſchöpft und für die Holzzucht 
verloren. In der Lauſitz namentlich iſt ein großer Theil der 
Waldungen ruinirt, ſo daß ſchließlich die Bewohner doch ge⸗ 
zwungen ſind, ohne die Waldſtreu zu wirthſchaften. Die ganz 
unbedentend ſcheinende Nutzung der Waldbeeren (Heidel-, 
Preißel⸗ und Himbeeren) bildet in Norddeutſchland eine ſehr 
wichtige Gelegenheit zum Arbeitsverdienſt; es giebt Hand⸗ 
lungshänfer, welche lährlich mehr als 20,000 in ſolchen 
Artikeln umſetzen. Die Jagd hat ſeit dem J. 1848 an Wich⸗ 
tigkeit bedeutend verloren; doch wird der Geldwerth des er. 
legten Wildes auf 1 Mill. A jährlich veranſchlagt. Bekannt⸗ 
lich wird in Oſtpreußen (Oberförſterei Ibenhorft) das Elch⸗ 
wild forgfältig gehegt; es findet ſich dort noch ein Stand von 
226 Stück. Dogegen kanu der Biber, trotz mehrfacher Ver⸗ 
ſuche, ihn zu erhalten, der andringenden Cultur nicht mehr 
lange widerſtehen; uur noch wenige Exemplare finden ſich an 
der Elbe bei Magdeburg und im Arnsberger Bezirk. Die 
nach der Zahl der ausgegebenen Jagdſcheine zu bemeſſende 


die Reviſion der 


zur Annahme der Bundes verfaſſung auffor⸗ 


Prüfung der Beſchwerden der Candioten eine internatio- 
nale Enquste⸗Commiſſion niederzufegen, zugeſtimmt 
Petersburg, 1. Juni. Die „Nordiſche Poſt“ publicirt 
einen aus Wirballen v. 29. Mai datirten laiſerlichen Be⸗ 
fehl, durch welchen alle aus den letzten Aufſtänden herſtam⸗ 
menden und noch nicht zu Ende geführten politiſchen Ankla⸗ 
gen niedergeſchlagen und alle in dieſe Prozeſſe verwickelten 
Perſonen, mit Ausnahme von Criminalverbrechern, amneſtirt 
werden. In Bezug auf den letzten Aufſtand ſollen neue Pro⸗ 
zeſſe nicht eingeleitet werden und den in Rußland internirten 
Polen geftattet fein, in ihre Heimath zurückzukehren, ſobald 
die Ortsbehörde ihre gute Aufführung atteſtirt. Die polni⸗ 
ſchen Geiſtlichen erhalten die Erlaubniß zur Rückkehr durch 
den Statthalter von Polen. Die durch adminiſtrative Anord⸗ 
nung aus ihrer Heimath entfernten Bewohner aus den weſt⸗ 
lichen Gouvernements erhalten, ſofern ſie gute Aufführungs⸗ 
zeuguiſſe vorzeigen können, die Erxlaubniß, in das Königreich 
Polen überzuſtedeln. Geiſtliche Perſonen bedürfen hierzu der 
Erlaubniß des Statthalters. yet 
Florenz, 1. Juni. Garibaldi iſt unwohl und kehrt 
heute Abend nach Caprera zurück. — Die Kammern haben 
die Disluſſton des Budgets begonnen. Die Finanz⸗Convention, 
welche geſtern ratifizirt wurde, wird Montag dem Parla⸗ 
mente vorgelegt werden. — Ratazzi iſt von Turin zurück⸗ 
ekehrt. 
8 Hen, 1. Juni. Bei der Ziehung des 1864er Rotterie-Anle- 
hens fiel der Haupttreffer auf Nr. 23 der Serie 1282. 25,000 Gul⸗ 
den fielen auf Nr. 79 der Serie 1574, 15,000 Gulden auf Nr. 44 
der Serie 1574, 10,000 Gulden auf Nr. 52 der Serie 1282, 5000 
Gulden auf Nr. 36 der Serie 74 und auf Nr. 14 der Serie 2117. 
Außerdem wurden die Serien 3652, 625, 1321 und 3682 gezogen. 
Paris, 31. Mal. Die Bank ven Frankreich hat den Pierot 
von 3 auf 2495 herabgeſetzt. 
Frankfurt a. M., 2. Juni. Effecten⸗ Societät. Feſt. Preuß. 
Kaſſenſcheine 105%, Berliner Wechſel 105%, Hamburger Wechſel 
„Londoner Wechſel 119, Pariſer Wechſel 943, Wiener Wechſel 
950 Amerikaner 778, Oeſterr. Bankantheile 689, Oeſterr. Kredit⸗ 
Actien 177, Oefterr. National⸗Anlehen 553, 44% Metalliques 418. 
Wilen, 2. Juni. Privatverkehr. Schluß beliebt. Credit⸗Actſen 
185,20, Staatsbahn 232.50, Galizier 235,25, Lombarden 202,00, 
1860er Losſe 88,80, 1864er Looſe 78,50, Napoleonsd'or 9,98. 
Trieſt, 1. Junl. Der Lloyd Dampfer „Apollo“ brachte 
heute Abend die oſtindiſche Ueberland⸗Poſt. 
Frankfurt a. M., 1. Zunt, Apds. Effecten⸗Societät. Matt 
= 5 Credit Actien 176 , 1860er Looſe 72, Amert⸗ 
er 
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London, 2. Juni. Aus New Nork vom 1. d. M. Abds. 
wird per atlantiſches Kabel gemeldet: ſelcours auf London in 
Gold 110%, 9 56%, Bonds 109%, Illinois 117, Eriebahn 
59%, Baumwolle 28, raffinfrtes Petroleum 24. — Der Dampfer 
„Deutſchland“ iſt hier angekommen. 


S TEE ͤ EA FE 
Die nächſten e und die liberalen 
arteien. 

Am 15. Juli ſchon werden, wie die „Kreuzjtg.“ uns mit⸗ 
getheilt hat, die Reichstagswahlen im Norddeutſchen Bunde 
ſtatifinden. Auf die Bedeutung dieſer Wahlen haben wir in 
letzter Zeit wiederholt hingewieſen. Die wichtigſten Vorlagen 
für den Reichstag ſind bereits in der Vorbereitung. Das all⸗ 
gemeine und directe Wahlrecht kann die Entwickelung unſerer 
Verhältniſſe im Sinne des Liberalismus beſchleunigen; aber 
es kann auch das bequeme Werkzeug der Reaction werden. 
Es hängt eben Alles von dem Gebrauch ab, den wir von die⸗ 
ſem Wahlrecht machen. 

Der erſte Verſuch, den wir im Februar mit dem allge⸗ 
meinen und directen Wahlrechte gemacht haben, iſt ſo ausge⸗ 
fallen, daß nur mit genauer Noth einige, aber durchaus nicht 


Jagdluſt ift am ſtärkſten in der Provinz Sachſen uud Weſt⸗ 
phalen, am ſchwächſten in der Provinz Preußen: Durchſchnitt⸗ 
lich kommen auf 1000 männliche Einwohner über 20 Jahre 
17½ Jäger, und auf jeden einzelnen Schützen 869 Morgen 
Jagdterrain. 5 i 
Die Forſtgeſetzgebung wird mit Offenheit als eine höchſt 
mangelhafte bezeichnet, ſeitdem das berühmte Cultur⸗Ediet v. 
1 Febr. 1811 die früheren giltigen Forſtordnungen für die 
meiſten Provinzen aufgehoben hat. Die Freiheit, welche der 
landwirthſchaſtlichen Entwickelung ſo ſehr förderlich war, hat 
bei der Waldwirthſchaft die nachtheiligſten Wirkungen gezeigt; 
aus allen Theilen der Monarchie werden hier Beiſpiele von 
Entwaldungen mit ihren ſchädlichen Folgen für das übrige 
Culturland angeführt. Allerdings iſt inzwiſchen mit Staats» 
Unterſtützung die Wiederbewaldung der Eifelhöhen energiſch 
und mit gutem Erfolg in Angriff genommen; allein es ifl 
dies nur als ein ganz kleiner Anfang zu bezeichnen gegenüber 
der großen Geſammtaufgabe, und es hat ſich gezeigt, daß ohne 
geſetzlichen Zwang nicht durchzukommen iſt. Mit Recht ſagt 
der Verfaſſer: „Der Wald hat Bedeutung nicht für die Ge⸗ 
genwart allein und nicht für den Eigenthümer allein; er hat 
Bedeutung auch für die Zukunft und für die Geſammtheit der 
Bevölkerung.“ 

Der Veſtand und die Bewirthſchaftung der Staatsforſte, 
die Organiſation des Dienſtes ſind überſichtlich geſchildert; das 
Detail würde hier zu weit führen. Die Beendigung des Ab⸗ 
löſungsgeſchäfts wird möglichſt beſchleunigt, weil die Erfah⸗ 
rung gezeigt hat, daß die Forderungen der Berechtigten ſich 
immer mehr ſteigern. Anläufe von Waldboden finden dage⸗ 
gen nur in ganz geringem Umfange ſtatt, weil keine Mittel 
dazu ſind. In einzelnen Gegenden wurden größere Wald⸗ 
flächen in Waſſerwieſen umgewandelt, und geben jetzt nicht 
bloß einen rentabeln Geldertrag, ſondern haben auch auf die 
Verbeſſerung der ökonomiſchen Zuſtände der Bevölkerung fehr 
günſtig eingewirkt. Die Geldeinnahmen aus dem 8,038,204 
Morgen großen Staatswald⸗Areal betrug im Jahre 1865 
10,700,321 % brutto (davon 89 Procent aus Holz), 6,924,411 
R netto (64,6 Proc. des Brutto-Ertrags), gegen 5,141,073 % 
brutto und 2,476,353 % netto im J. 1849. 


| folge hat die Pforte dem neuen Vorſchlage Napoleons, zur 


tate haben wird, wenn die 


4 


{ wir thun, als was wir jagen. 225 


ausreichende uud befriedigende Verbeſſerangen der urſprüng⸗ 


lichen Verfaſſung des Norddeutſchen Bandes zu Stande ger 
kommen ſind. Es iſt ſehr zu befürchten, daß der zweite Ver⸗ 
ſuch, der uns jetzt bevorſteht, noch viel unzulänglichere Reſul⸗ 
liberale Partei nicht zur rechten 
Zeit und mit der erforberlichen-Einfiht in die vorliegenden 
Verhältniſſe, wenn ſie nicht ſchon von jetzt an ihre Kräfte an⸗ 
ſpannt, um in allen Kreiſen ein richtiges Uetheil über die 
nächſten und wichtigſten Fragen des öffentlichen Lebens zu 
verbreiten. Die Liberalen find ſtark genug, um die Pflichten 
erfüllen zu können, welche die Lage der Dinge ihnen auferlegt, 
vorausgeſetzt, daß fie vor den Arbeiten und Opfern nicht zu⸗ 
rückſchrecken, ohne welche ſie allerdings nicht erfüllt werden 
können. Die Aufgade iſt in der That eine ſchwierige, um fo 
mehr als es ein geradezu verfehltes Unternehmen wäre, wenn 
wir uns auf die herkömmlichen Mittel einer bloßen Wahl⸗ 
agitation beſchränken wollten. Natürlich dürfen wir auch dieſe, 
inſofern fie rechtlich und ſittlich zuläſſige find, in keiner Weiſe 
vernachläſſigen. Ja, wir müſſen fie in einer viel ſtärkern und 
umfaſſenderen Weiſe anwenden, als es in der Mehrzahl der 
Wahlkreiſe bisher von der liberalen Partei geſchehen iſt. Doch 
wenn wir in dieſer Beziehung auch Alles thäten, was in un⸗ 
ſern Kräften ſteht, aber ſeder andern auf dauernde Zwecke ge⸗ 
richteten Thätigkeit uns enthielten, fo würden wir doch ſchwer⸗ 
lich die Agitation Derienigen überwinden können, denen die 
Mittel der Einſchüchterung keine Skrupel erregen. 

Die weſentliche Schwierigkeit, welche die liberale Partei 
zu Überwinden hat, beſteht nicht darin, daß die Verſtandes⸗ 
bildung der Mehrheit derer, deren perſönlicher Einfluß in 
ihren nächſten Umgebungen der eutſcheidende zu fein pflegt, 
ſo gering ſein ſollte, daß ſie die Gründe, auf denen eine rich⸗ 
tige Auſicht über die vorliegenden Fragen und ein richtiges 
Urtheil über die Befähigung der vorgeſchlagenen Wahlcandi⸗ 
daten beruft, nicht verſtehen könnten. Die Schwierigkeit liegt 
vielmehr darin, daß ſie in gar vielen Fällen nicht das nöthige 
Vertrauen zu der liberalen Partei und itzren Fürſprechern be⸗ 
figen. Sie find daher oft im hohen Grade abgeneigt, den 
thatſächlichen Erklärungen Glauben zu ſchenken, aus welchen 
jene Gründe erft die rechte beweiſende Kraft haben könnten. 
Die Haupt⸗Aufzabe der liberalen Partei und ihrer Mitgüer 
der ift es daher, in allen Kreiſen das rechte Vertrauen zu der. 
Gemeinnützigkeit ihrer politiſchen Beſtrebungen, wie zu der 
nachhaltigen und erfolgreichen Thätigkeit der liberalen Partei 
zu erwecken. Sie werden aber dieſes Vertrauen nur dann er⸗ 
werben, wenn fie nicht bloß auf dem Gebiete der eigentlich 
ſogenannten Politik ſich thätig erweiſen. Sie dürſen nicht 
in den Fehler verfallen, daß fie die Förderung der gemeinſa⸗ 
men Intereſſen, welche die Einzelnen untereinander und mit dem 
Gemeinweſen verbindet, ausſchließlich oder doch faſt aueſchließ⸗ 
lich von einer Reform der Geſetzgebung und der Staatsver⸗ 
waltung abhängig machen. Vielmehr iſt es nothwendig, daß 
gerade fie als Männer ſich erweiſen, die, ſei es auch im klei⸗ 
nen und kleinſten Kreiſe, ſtets die eigene Selbſtihätigkeit nnd 
die ihrer Mitbürger für die geiſtige urd materielle Wohl⸗ 
fahrt der bürgerlichen Geſellſchaft und ihrer Mitglie⸗ 
der in Bewegung zu fegen ſuchen. Wer das thut und 
zwar fortbauernd, der wird innerhalb feines Wirkungstrei- 
ſes auch im Wablkampfe den Sieg über die politiſchen Geg⸗ 
ner davontragen. 

Vergeſſen wir nie, daß wir auch unſere politiſche Einſicht 
und Tüchtigkeit weit mehr durch das beweiſen müſſen, was 


— — nen 
Landtagsverhandlungen. 
5. Sitzung des Herrenhauſes am 1. Juni. 
Am Miniſtertiſche fpäter Graf Bismarck. Die Bänke 


des Hauſes find verhältniß mäßig ſtark beſetzt. Graf Harden⸗ 


deutſcher Bund projectirt; 


berg iſt in das Haus berufen und eingetreten. Nachdem der 
Präſident von dem (bereits geftern erwähnten) Schreiben des 
Frbrn. v. Busſche⸗Streithorſt, worin derſelbe auf Ehre und 
Gewiſſen erklärt, ſich bei keinerlei Verſchwörung gegen Preu⸗ 
ßen betheiligt zu haben, Kenntniß gegeben, tritt das Haus in 
die Schlußberathung über die Bundes⸗Verfaſſung. Ref. 
Dr. Heffter befürwortet ſeinen Antrag auf en bloc. An⸗ 
nahme derſelben. Es ſei allerdings zunächſt nur ein Nord⸗ 
vieſer könne aber erſtlich für ſich 
ſelbſt beſtehen, und dann wären auch den ſüddeutſchen Staa⸗ 
ten die Tyore geöffnet. Die vorliegende Verfaſſung unter⸗ 
ſcheide ſich allerdings von der im J. 1849 in Frankfurt und 
1850 in Erfurt beſchloſſenen dadurch, daß hier nur ein aus 


allgemeinen Wahlen hervorgegangener Reichstag, dort aber 


ein Ober- und Unterhaus vorgefehen ſei. Er bedauere es, daß 
die bei Berathung des Wahlgeſetzes von dem Herrenhauſe au⸗ 
enommene Reſolution, welche auch ein Oberhaus verlangte, und 
erner die Hälfte der Reichsvertretung aus der Klaſſe der Höchſt⸗ 
beſteuerten hervorgehen laſſen wollte, nicht berückſichtigt worden 
ſei, glaube aber, daß dieſer Umſtand eine Ablehnung der Berfaf- 
fung nicht motiviren könne. Durch den Bundesrat werden 
die conſervativen Intereſſen hinreichend gewahrt, und dann 
würden in Folge davon, daß keine Diäten gezahlt würden, die 
Conſervativen und Höchſtbeſteuerten wohl genügend im Reichs⸗ 
tage vertreten ſein. Auch der Machtſtellung des preuß Staa⸗ 
tes ſeien gebührende Rechte eingeräumt. Man habe Bedenken 
dagegen geäußert, daß die Friedens⸗Präſenzſtärke der Armee 
und das zur Aufrechterhaltung derſelben erforderliche Geld 
nur bis 1871 bewilligt ſei: indeß ſehe er hierin keine Gefahr, 
da ja, wenn ein neues Geſetz nicht zu Stande käme, das Geld 
forterhoben würde. Es ſeien fernere Mängel, daß die Rechte 
der Reichs unmittelbaren in der Verfaſſung nicht anerkannt 
wären; die Straffreiheit der Berichte über die Verhandlun⸗ 
gen und die Straffreiheit der Abgeordneten ꝛc. Trotz alledem, 
ſchloß Redner, muß ich Ihnen, wenn auch ohne Enthuſtas⸗ 
mus, ſo doch aus veller Ueberzeugung die Annahme der Ver⸗ 
faſſung empfehlen. Denn Unvollkommenheiten giebt es überall 
und ſind nirgends zu vermeiden. Und ich glaube, wir können 
hierbei vertrauen auf die Einſicht des Schöpfers dieſes Pla⸗ 
nes, des großen Staatsmannes, welcher gegenwärtig die Ge⸗ 
ſchicke des preußiſchen Staates leitet. Dazu kommt, daß die 
Unvolllommeuheiten nicht fundamentaler Art, ſondern ver⸗ 
beſſerlich ſind. 
Hr. v. Senfft⸗Pilſach: Es iſt ſehr erfreulich, wenn 
man in dieſen Saal hineinſieht, noch eine ſo große Zahl von 
Anweſenden zu ſehen. Schon dieſe Zahl beweiſt das leben⸗ 


dige Intereffe für die Sache. Ich glaube auch nicht zu irren, 


wenn ich annehme, daß im Hauſe kein verneinendes Votum 
abgegeben werden wird. Natürlich wird nicht Jeder mit jedem 
Artikel einverſtanden fein, aber jeder Anfang iſt ſchwach und 
Hein, auch der Menſch fängt als Kindlein an. Es iſt ſehr 
merkwürdig, daß dies Werk bis jetzt ſo weit gelungen iſt. 
Denken Sie an frübere Zeiten, und Sie werden ſich erinnern, 
daß gar manche Männer mit Sehnſucht darnach verlangt ha⸗ 
ben, daß die Berhältnifte ſich fo geſtalten mö hten. (Reduer 
citirt zum Beweiſe deſſen einen Vers Rückert's. Nedner führt 
dann kehreres an, was er, eben ſo wie der Referent, anders 


— 


ner ſtehen. 


in der Verfaſſung gewünſcht hätte, u. A. daß jeder Abgeord⸗ 
nete in feinem Wahlkreiſe feinen Wohnſitz haben müſſe, damit 
nicht, wie jetzt im Abgeordnetenhauſe, 40 Berliner im Reichs⸗ 
tage ſitzen. Nachdem Redner feine Ehrerbietung gegen die 


kleinen Fürſten, namentlich den König von Sachſen, wegen 


ihres Verhaltens bei den Verhandlungen ausgeſprochen fährt 
er fort): Es wird Niemand fo ultralindlich fein, die Einheit 
Deutſchlands auf einmal zu wollen. Die Regierungen haben 


etzt das Ihrige gethan; nun tritt die Frage heran, was thut 


das Volk? Wird daſſelbe ſo weiter verfahren, wie es ſeit 19 
Jahren gethan hat, verführt durch den gräulichen Einfluß der 
Zeitungen? Wenn ich daran denke, dis zu welchem Grade 
dieſe Verführung ging, wie man die Parole auswarf: Nieder 
mit dieſem Miniſterium! Keine Verföhnung, m. H., mit die⸗ 
ſem ſelben Miniſterium, fo kann ich meiner Indignation keine 
Worte leihen. Vielleicht wird ein anderer Herr Redner die 
Güte haben, dies weiter auszuführen. Daß in den verſchie⸗ 
denen deutſchen Ländern Separatintereſſen exiſtiren, nament⸗ 
lich zwiſchen Nord⸗ und Süddeutſchland, wird Niemand leug⸗ 
nen, das liegt in der Abwechſelung von Berg und Thal. Aber 
ſchon in den älteſten Zeiten hat eine Verbindung zwiſchen bei⸗ 
den befanden, und auch letzt iſt dieſelbe offen gehalten. Es 
iſt übrigens eine eigenthümliche Erſcheinung, daß die evange⸗ 
liſchen Kirchen in Berlin unter der Leitung ſüddeutſcher Män⸗ 
Wir haben außerdem die Gemeinſchaft in dem 
Beſitz alter Werke der Wiſſenſchaft und Kunſt, in den Uni⸗ 
verſtläten, endlich in unſerer edeln, köſtlichen deutſchen Sprache. 
Aus Süddeutſchland haben wir das Geſchlecht der Hoben- 
zollern. Die Süddeulſchen können unfere norddentſchen 
Städte, wie Hamburg, Lübeck, Bremen, Leipzig, nicht entbeh⸗ 
ren. Der Charakter der Bevölkerung in den großen Städten 
iſt immer mehr kosmopolitiſch in Folge des allgemeinen Welt⸗ 
verkehrs; den vaterländiſchen Sinn für deutſches Weſen 
findet man mehr in Dörfern. Eminente Gelehrſam⸗ 
keit geht meiſtens aus Heinen Städten oder Dörfern her⸗ 
vor. Der Hr. Miniſter⸗Präſident iſt eben fo wenig 
wie ſeine ſämmtlichen Collegen mit Spreewaſſer getauft. 
Vaterlandsliebe iſt ein ungemein wichtiges Element in deut⸗ 
ſchen Verhältniſſen, doch iſt dieſelbe in letzter Zeit etwas zu⸗ 
rückgegangen, obgleich gerade das vorige Jahr auch Beiſpiele 
vom Gegentheil gegeben hat. Es iſt gar mancher Vater im 
hohen Alter mit ſeinem Sohne gemeinſchaftlich in den Krieg 
gezogen, Männer, Frauen und Mädchen linderten die Wunden 
des Krieges in der Gemeinſamkeit von Chriſti Liebe. Das 
geiſtige Band, das den Norden und den Süden umſchlingt, 
ift zuerſt von dem geiſtigen Schwerte des armen Mönchs Bo⸗ 
nifacius gegründet worden. Ueberhaupt kann eine innige Na⸗ 
tionalgemeinſchaft nur durch geiſtige Bande geſchaffen werden. 
Die Bildung wird begleitet von dem furchtbar ſteigenden Luxus, 
von der Modeſucht und Verſchwendung, die alle Klaſſen des 
weiblichen Geſchlechte ergriffen. Es werden Millionen an 

rankreich bezahlt für eitle Luxusartikel; allein für Seiden⸗ 
floffe werden in einem Jahre nach Fränkreich und Belgien 
20 Mill. % aus dem Zollverein ausgeführt. Es iſt das um 
ſo trauriger, als das Verderben deutſcher Sitte lediglich nach 
ſchlechten Pariſer Muſtern geſchleht. Unſere Damen müſſen 
dieſe Moden nun einmal nachäffen. — Redner erinnert ſodann 
an die gewaltsame Vertilgung deutſcher Sitte und Sprache 
im Elſaß und Lothringen, ſpricht über den im deutſchen Sprüch ⸗ 
worte ſich ausprägenden deutſchen Charakter und ſchließt mit 
einigen Betrachtungen über die deutſche Sprache. Wenn jede 
Sprache den Beruf hat, das innere Leben zu fördern, ſo gilt 
dies namentlich von der deutſchen; ich brouche nur auf Worte 
wie „Gemüth,“ „Sehuſucht,“ „Heimath“ hinzuweiſen. (Beifall.) 

Hr. v. Kleiſt⸗Retzow hat ebenfalls mancherlei und ſo⸗ 
gar ſehr ernſte Bedenken gegen die Verfaſſung (namentlich in 
Betreff des Reichstages, deſſen Macht gegenüber der Regie⸗ 
rung zu ſehr hervorgehoben ſei), aber die Ablehnung ſei ſchon 
wegen der drohenden europäiſchen Verhältniſſe unmöglich. 

Graf Brühl: Auch er werde nicht „Nein“ ſagen, ob⸗ 
gleich das vielleicht auffällig fein dürfte. Es ſei jedoch un 
möglich, daß ein Factor der preuß. Geſetzgebung ein Werk 
eines Nationalkörpers ablehnen könne. Er ſtimme, jedoch mit 
ſchwerem Herzen, dafür, denn die Grundlage des Werkes, das 
demokratiſche Wahlrecht, ſei keine, der er ſich anſchließen könne. 
Er lehne deshalb jede Verantwortlichkeit ab und überlaſſe bie, 
ſelbe ganz und gar der Staatsregierung. (Redner tröjtet ſich 
ſchließlich damit, daß die Finanzbeſtimmungen der Verfaſſung, 
wenn Graf Bismarck das auch im Abgeorpnetenhauſe beſtrit⸗ 
ten, auch fo zu interpretiren ſeien, daß außer den 225 % pro 
Kopf der Armee auch noch die Verbrauchsſteuern ꝛc. ohne 
Weiteres in die Bundeskaſſe fliehen müßten, daß die Regie⸗ 
rung alſo hinreichende Mittel habe) ’ 

Hr. v. Kröcher hat die deutſchen Einheitsbeſtrebungen 
von Anfang an mit einem gewiſſen Mißtrauen betrachtet, 
nicht etwa, weil er kein Herz für Deutſchland hätte, ſondern 
weil er fürchtete, daß Preußen in Deutſchland aufgehen könnte. 
Er habe in der letzten Seſſion auch gegen das Neichgwabl⸗ 
geſetz geſtimmt, weil er große Bedenken gegen das allgemeine 
Wahlreht habe. Aber er werde trotz alledem für die Ver- 
faſſung ſtimmen, weil fie nöthig ſei. Er hoffe, die Regierung 
werde auch dem allgemeinen gleichen Wahlrecht gegenüber ſtark 
fein, ebenfo daß fie, wenn wieder ein Militaircenflict entſtehen 
follte, die Oppofltion ebeuſo kräftig bekämpfen werde, wie ſie 
es ſchon einmal in Preußen gethan. 

Fift zu Solms⸗Lich: Ich muß der Anſicht entgegen- 
treten, als v5 für Preußen durch die Annahme der Bundes⸗ 
verfaſſung etwas verloren ginge. Was etwa aufgegeben wor⸗ 
den iſt, mußte aufgegeben werden im Intereſſe der Einigung. 
Dafür haben wir aber für Deutschland viel gewonnen an Ein⸗ 
heit, an Würde und an Sicherheit. — Bei der Abſtimmung 
wird der Verfaſſungsentwurf einſtimmig angenommen. Nächſte 
Sitzung am 24. Juni. (die zweite Leſung der Nordpentſchen 
Naga und das Geſetz über Aufhebung der Zinsbeſchrän⸗ 
ungen. 


10, Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 1. Juni. 

Präſ. v. Forckenbeck zeigt den Eingang mehrerer Druck⸗ 
ſchriften an, u. A. einer Denkſchrift des Oberbürgermeiſters 
Körner, Mitglied des Herrenbauſes, betr. die Begründung 
einer Kriegsſchäden⸗Verſicherungs⸗Auſtalt für Deutſchland. 
Der Abg. v. Bonin richtet an das Miniſterium die 
Jaterpellation, ob die bereits wiederholt zugeſicherte Vorlage 
Behufs anderweitiger geſetzlicher Regelung der Natural⸗ 
Leiſtungen für die bewaffnete Macht in Krieg und Frieden 
(Servis- und Verpflegungsweſen, Einquartierung ꝛc.) und 
deren Vergütung in der nächſten ordentlichen Landtageſeſſion 
eingebracht werden wird? Der Miniſter des Innern Graf 
zu Eulenburg erklärt, daß die Frage, abgeſezen von dem 
Bundesmilitärgeſetz und vor Einbringung deſſelben zur Erle⸗ 
digung kommen werde, daß er aber wegen der außerordent⸗ 
lichen Anforderung an die organiſatoriſch und geſetzgeberiſch 
vocbereitende Thätigkeit der Regierung gerabe in den näch⸗ 


eine ſolche Vorlage ſchon in der nächſten Seſſton gemach 
werde. — Die Geſetzentwürfe, betr. die Erhebung der Maiſch⸗ 
ſteuer im Kreiſe Wetzlar und betr. die Beſteuerung des 
Branntweins im Jadegebiet werden nach dem Antrage det 
Referenten Michaelis angenommen. Der Abg. v. Haverbeck 
referirt über den Bericht der Staatsſchulden⸗Commiſſton pro 
1865. Er beſtätigt die gute Führung der Verwaltung und 
trägt, da das ſenſtige Hinderniß für die Ertheilung der 
Decharge während der budgeiloſen Periode durch die Bewil⸗ 
ligung der Indemnität in Wegfall komme, auf Ertheilung 
der Decharge an. Das Haus tritt dem Antrage faſt ein⸗ 
ſtimmig bei. Es folgen einige Wahlprüfungen ohne In⸗ 
tereſſe. — Präs. v. Forckenbeck ſchließt, ohne ſich über die 
Anberaumung der nächſten Sitzung mit Beflimmiyeit äußern 
zu können. Wahrſcheinlich wird ſie am Tage der zweiten 
Leſung der Bundes verfaſſung im Herrenhauſe (alſo am 22., 
23. oder 24. Juni) ſtattfinden und der Bericht über Peti⸗ 
tionen auf der Tages ordnung ſtehen. 


Politiſche Ueberſicht. 

Man glaubt mit Beſlimmtheit annehmen zu könuen, daß 
die orientaliſche Frage bei Gelegenheit der Anweſenheit 
des Kaiſers Alexander und des Königs Wilhelm in Paris 
zur Verhandlung kommen wird, von mehreren Seiten wird 
hinzugefügt: auch die nordſchleswigſche. Das „Journal de 
St. Petersburg“ legt der Reiſe des Kaiſers ebenfalls eine 
große politiſche Bedeutung bei. „Dieſelbe — jagt das 
ruſſiſche Journal — laſſe Reſultate erwarten, welche, hervor⸗ 
gerufen durch die intimen Beziehungen der beiderfeitigen 
Regierungen (der franzöſtſchen und der ruſſiſchen Regierung) 
und einen loyalen vollſtändigen Ideenaustauſch, die Gegen: _ 
wart und Zukunft beſtimmen und den Frieden begünftigen 
werben; Resultate, welche mit den ewigen Prinzipien der 
Gerechtigkeit und der gegenſeitigen Reſpectirung der Unab⸗ 
hängigkeit der Staaten und der allgemeinen Intereſſen 
conform ſind.“ d 


Berlin, 2. Juni. Der König empfing geſtern den 
Regierungs⸗Präſidenten Grafen Eulenburg. — Der Prinz 
Adalbert iſt' nach Kiel abgereiſt. 

Ueber die Verhandlungen, betr. die Reiſe 
der Monarchen] vach Paris, wird der „Weſer Z.“ von 
bier geſchrieben: „Vor Monaten bereits war zwiſchen den 
Souverainen von Rußland und Preußen die vertrauliche Ver⸗ 
abredung getroffen, gemeinſam in Paris zu verweilen. Nach 
Beſeitigung der Luxemburger Angelegenheit ließ der Kaiſer 
Napoleon hier wiſſen, es ſei ihm Lieb, wenn der König feine 
Reife verſchie en wollte, da — der Hof der Tuilerien nicht 
im Beſitze dee Nothwendigen (an Silberzeug ꝛc. ) ſei, um 
zwei fo hervorragende Souveraine gleichzeitig mit ihrem Ges 
folge in gebührender Weiſe bewirthen zu können. Die Ant⸗ 
wort des Kör zs von Preußen wäre dahin gegangen, ob an 
den getroffenen Reiſedispoſttionen etwas geändert werben 
könne, würde von der Verſtändigung mit dem Kaiſer Alexan⸗ 
der abhängen. Letzterer ſoll aber in Paris Gaben mittheilen 
laſſen, er werte entweder gleichzeitig mit dem König Wilhelm 
oder gar nicht kommen. In Folge deſſen habe alsdann der 
Kaiſer Napelon den König Wilhelm durch den Kronprinzen 
erſuchen laſſer, wo möglich bis zum 5. Juni in Paris einzu⸗ 
treſſen, da der Kaiſer beabſichtige, am 6. den hohen Gäſten 
ein großes Feſt zu geben. Dieſe aus guter Quelle geſch fr 
ten Angaben bedürfen keines Commentars.“ 3 
— [Briefporto. ei der Feſtſtellung der Grund⸗ 

lagen für die Briefporto⸗Ermäßigung if neuerdings der 
Vorſchlag in den Vordergrund getreten, den Portoſatz für 
einfache Briefe nur bis 5 Meilen Entfernung auf % 
herabzuſetzen, während von 5—30 Meilen 1 Gr und darüber 
hinaus ein Porto von 2 9% gezahlt werden ſoll. Dieſe Be⸗ 
ſchränkunz feli die Poſtverwaltung vor der Gefahr bewahren, 
Zuſchüſſe zu ihrer Erhaltung vom Staate fordern zu müſſen. 
Wie groß die Zahl der Briefe nach der Herabsetzung des 
Portos fein muß, wenn ſie die bisherige Einnahme ergeben 
und die Koſten der Beſtellung decken ſollen, läßt ſich genau 
beſtimmen, » enn man von der Erfahrung ausgeht, daß die 
Zahl der Briefe, welche nicht über 5 Meilen weit gehen, 
42 pCt. ſämm licher Briefe beträgt, welche von der Poſt be⸗ 
ſtellt werden. Es würde alſo bei der Herabſetzung des Portos 
dieſer Briefe auf , Hs eine Vermehrung derſelben um min⸗ 
befieng 100 pet. nöthig fein, wenn die Postverwaltung keinen 
Ausfall haben ſoll. (Schl. 
„ [Diplomatifges.] Italien und Belgien concen⸗ 
triren in Berlin ihre diplomatiſche Vertretung bei den Staa⸗ 
ten des Nord deutſchen Bundes. Italien wird außerdem ver» 
läufig eine ſpezielle Miſſion in Hamburtz unterhalten. 

— [Der Kaiſer von Rußland und Gortſchakoff.] 
Gortſchatoff — ſchreibt die „B. M.⸗Z.“ — könnte eher für 
einen Berliner Geheimrath, als für den Leiter der Politik 
Rußlands gelten (Mittelgröße, behäbig, volles rundes Geſicht, 
graues Haar, goldene Brille), nur mit dem Unterſchied, daß 
er im Knopfloch lein Band trägt. Wer ihn im ſchwarzen 
Civil und weißem Hut, mit dem ruſſiſchen Geſandten an 
Seite der ſchönen Frau von Oubril mit einem blühenden 
Fliederzweig in der Hand dahin fahren ſah, der hätte gewiß 
nicht geglaubt, daß er das Staatsſchiff des großen Millionen⸗ 
reichs lenke. Der Kaiſer fah, im Gegenſatze zu feiner Er⸗ 
ſcheinung vor zwei Jahren, gealtert aus; damals war ſein 
Haar noch ſchwarz, letzt ſpielt es bereits ſehr in die Farbe, 
die auch den Herrſcher erinnert, daß er dem Wechſel des 
Irdiſchen unterthan ſei. Das Geſicht hat einen anziehenden, 
ſanften, faſt etwas melancholiſchen Ausdruck, der anzieht und 
Sympathie erweckt. Der Großfürſt iſt ein ſchöner Jüngling 
von 16 Jahren (für ſein Alter allerdings ſchon etwas cor⸗ 
pulent), der für alle Erſcheinungen um ihn a Lebhaftigkeit 
und Friſche der Empfindungen zu haben ſcheint. 

„[Eine Studenten-Verſammlung,!] welche in den 
letzten Tagen im Saale des Handwerkervereins ſtattfand, 
hat eine Resolution angenommen, in welcher ſie, da dies in 
der an die franzöſiſchen Studenten gerichteten Adreſſe der 
Studenten⸗Verſammlung vom 21. d. M nach ihrer Anſicht 
nicht genügend geſchehen, die Wahrung der nationalen 
Intereſſen Deutſchlands beſonders betont. i f 

* In Magdeburg hat ſich eine national-liberale 
Partei conſtitnirt. 3 
Hannover, 30. Mai. [Königin Marie.] In Der 
treff der Königin Maxie hört die „Schl. Ztg.“, daß dieſelbe 
den Kammerherrn von Linſingen nach Hietzing geſchickt hat 
mit bem Auftrage, dem Könige Georg auf das Beſtimmteſte 
zu erklären, daß ſie ferner nicht auf der Marienburg ver 
weilen werde. Als Curioſum mag hier noch erwähnt ſein, 
daß am 27. Mai an Bäumen der Culenriede, dem ſich un 
die Stadt ziehenden Wald, Blätter angeheftet waren, auf 
denen folgende Worte ſtanden: „Die Menſchen können! 
nicht wagen, die Bäume dürfen es. wohl ſagen, daß = 4 


— 


ſten Monaten nicht mit Beſtimmtheit zuſichern könne, daß Georg der rechtmäßige Herrſcher von Hannover iſt.“ 


ſchnitzeln beſtreut. 


amtliche „Berlingile Tidende“ reproducirt an der Spitze ihrer 
politiſchen Ueberſicht ohne weitere Anmerkung die Angabe der 
„Independence,“ daß die nordſchleswigzſche Frage von Preußen 
setzt lediglich angeregt ſei, um Frankreich angenehm zu erſchei⸗ 
nen. — Prinzeſſin Dagmar begiebt ſich von hier nach London. 

England. London, 31. Mai. [Die Reformligal, 
welcher durch die berraſchend weitgehenden Zugeſtändniſſe der 
Regierung in der Reform» Angelegenheit der Boden unter den 
Füßen ſchwindet, hielt eine große Berathung über das, was 
vemnächſt zu thun ſei, ab. Der Vorſitzende, Hr. Beales, ge⸗ 
ſtand unverholen ein, daß die Liga durch die Willfährigkeit 
der Regierung einigermaßen in Verlegenheit gerathen ſei, zu⸗ 
mal die Liberalen im Hauſe nichts Beſſeres zu thun wüßten, 
als Disracli Complimente zu machen. Faſt ſcheine es dem⸗ 
nach, als ob die Liga am Ende ihrer Thätigkeit ſiehe. Doch 
dem ſei nicht fo. Sie müſſe ihre Agitation vielmehr zu Gunſten 
einer radicalen Neueintheilung der Parlamentsſitze und der 
Einführung der Ballotage mit ungeſchwächtem Eifer fortſetzen. 
Dem ſtimmte die Berfammlung bei. Am Schluſſe der Sitzung 
wurde ein von Garibaldi an die Liga gerichtetes Schreiben 
verlefen, in welchem den Londoner Arbeitern wegen ihrer Hal⸗ 
tung einige überſchwängliche Complimente gemacht werden, 
wodei auch den Berliner und den Pariſer Arbeitern Lob ge⸗ 
ſpendet wird, weil fie einander Liebesgrüße zugeſandt, „wäh⸗ 
rend die Regierungen ihre reſp. Völker zum gegenfeitigen Ver⸗ 
derben aufhetzen.“ 5 j 

Frankreich. Paris. [Paris ſchwimmt in Feften], 
doch was bis jetzt geſehen ward, iſt nur Spiel gegen das, 
was den Ciaaren und den König Wilhelm erwartet. „So 
wird die Hauptſtadt von Frankreich auf einige Zeit Europas 
Hauptſtadt werden und in ihrem Schooße die Häupter der 
Völler und ihrer bewährteſten Miniſter bergen.“ So führt 
die „France“ heute ihren Leſern die Größe des Augenblickes 

u Gemüthe. „Zum erſten Male ſeit den Ereigniſſen zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts“, fügt fir hinzu, „ſchaut Europa 
der Zuſammenkunft ſo vicler gekrönter Häupter zu.“ Selbſt 
Emil Girardin kann nicht läugnen, daß die Ankunft dieſer 
europäiſchen Kronenträger ſehr auf Frieden deutet; nur findet 
er es unlogiſch, daß gleichzeitig in den Ländern dieſer Sou⸗ 
veräne alle Flinten in Hinterlader verwandelt, alle Wehr⸗ 
pflichtigen in Eile eingeübt werden. 

— [Comödie.] Geftern Abend wurde in ben Tuilerien 
vor einem Publikum von 230 Perſonen der einactige Scherz 
des Herzogs von Mafla: „Die Commentare Cäſars“, mit 
neuer Einlage wieder aufgeführt. Das Stück hat ſeiner Zeit 
in Gempiegne ſehr gefallen. Diesmal waren einige Couplets 
über das Zündnadelgewehr weggefallen und durch einige ſehr 
ſchmeichelbafte Strophen für ven Kaiſer erfegt worden. Die 
Fürſtin Metternich glänzte aufs Neue in der Rolle eines 
Droſchkenkutſchers. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Preußen befanden ſich unter den Zuſchauern. Am Schluſſe 
wurden alle Darſteller ans ber Gemahlin des öſterrcichi⸗ 
ſchen Botſchafters noch die Gräfin Pourtales, Frau Dr. Con⸗ 
neau u. a. m.), wie bei gewöhnlichen Schauſpieler⸗Truppen, 


en. 
3 [Fürſt Gortſchakoff! wird während ſeines 
Aufenthaltes in Paris dat Hotel der Gräfin von Montijo 
bewohnen. Die Kaiſerin hat ihm daeſelbe zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Aus der großen Freundlichkeit, mit der man Gortſcha⸗ 
koff entgegen kommt, ſchließt man, daß man Grund bat, den 
ie Staatsmann zu gewinnen. Der Fürſt bringt ſeine 
ange Kanzlei mit Die Polen in Paris machen der hieſigen 
Kroſerung einige Unruhe. Man hält es nicht für unmöglich, 
daß ſie eine Demonſtration machen, und hat deßhalb die 
angeſehenſten Mitglieder der polniſchen Emigration aufge⸗ 
fordert, ihren Landsleuten die größte Vorſicht anzuempfehlen. 
— [Cbelera-Quarantaine.] Da in Bari und Ber 
lette die Cholera wieder ausgebrochen, iſt man in Frankreich 
auf das kaum verlaſſene Quarantaine⸗Syſtem aufs Neue zu⸗ 
rüdgelommen, das nun in allen mit dem Orient in directer 
Verbindung ſtehenden Häfen auf das Strengſte durchgeführt 
werden ſoll. 


Danzig, den 3. Juni. 

* Der „Staatsanzeiger veröffentlicht den Allerh. Erlaß 
vom 13. Mai c., durch welchen die Umwandlung des 
Danziger Sparkaſſen⸗Vereins in eine Actien-⸗Geſellſchaft 
unter der Firma: „Danziger Sparkaſſen⸗Actien⸗Verein mit 
dem Sitze zu Danzig, ſo wie deren Statut vom 29. März 
1867 genehmigt wird. Der Erlaß nebſt dem Statute wird 
durch das Amtsblatt der hieſigen K. Regierung bekannt ge⸗ 
macht werden. N 

6. [Thorſperre.] Das Langgaſſer Thor wird am 4., 
5., 6. und 7. Juni wegen Verlegung von Waſſerleitungs⸗ 
röhren für Fuhrwerke und Reiter geſperrt bleiben. 

— [Selbſtmord.] Einen ſehr anſtändig gekleideten Mann 
fand man geftern Nachmittags 4 Uhr am Seeſtrande bei Neufahr⸗ 
waſſer als Leiche vor. Durch einen Terzerolſchuß (Waſſerladung) 
atte derſelbe feinem Leben ein Ende gemacht. Aus den bei der 

iche vorgefundenen Briefen mit der Atreſſe „Taube“ ſcheint der 
Selbftmör ei Graudenz oder auf einem Dorfe bei Pelplin heimijch 
geweſen zu ſein. 2 
2 5 — und Fremdenverkehr] im verfloſſenen Monat Mai. 
Es wurde ausgefertigt 119 Däfle (inel. 60 fürs Ausland), 19 Wan⸗ 
derbücher (8 In-, 11 Ausland), 38 


Seepäſſe und 71 Schifffahrtsbücher. 
(darunter 1275 für Flöſſer) und 220 Wanderbücher. 
men wurden angemeldet: 1020 Inländer, 76 Ausländer und 320 
Handwerksgeſellen; apgemeldet wurden dagegen 840 Inländer, 65 
Ausländer und 319 Handwerksgeſellen. 


Platz um dieſe Bäume war mit gelb und weißen Papier- 


den. 
am hellen Tage abgebrannt und eine frühere, entlaſſene 
Dienſtmagd bereits als Thäterin ermittelt. — 


Reiferouten, 97 Paßkarten, 154 


Danzig, den 3. Juni. Bahnpreiſe. N 
Weizen mehr oder weniger ausgewachſen, bunt 118/120/22 

— 125/137 — 128/129 86. von 88/9244 /95 — 97 — 98 

1024 — 105/107/108 Br; geſund, gut bunt und hell⸗ 

bunt 126/28 — 129/30 — 131/132 66. von 107 14 /110— 

11244, /114/115 — 117/118/120 Br Ser 85 C. 

Roggen 120 — 122 — 124½ . von 77 78 80 % Jar 

81 / K. j 
Erbſen 66/70 Br 
Gerſte, Heine 102/3-—104—-105/6.% von 52 ½ —55—56 9% 

ur 72¼!. 

Hafer 39/40/41 6% 
Sptritus 21 % 9. 8000 4 Tr. 

Sctreide⸗Börſe. Wetter: ſchön. Wind: N. — 
Die Stimmung war heute flau für Weizen, man wollte billi⸗ 
ger oder gar nicht kaufen. Die umgeſetzten 180 Laſten brach⸗ 
ten zum Theil Sonnabendspreiſe, zum Theil Z 10 weniger, 
bunt 125/64, 126% 2. 625, 128% 72. 650, 130 % 2. 665, 
Sommer- 127/87, 120% f 62 , hellbunt 1264 f 687 i, 
hochbunt 1284 2 690 per 5100 4. — Roggen ziemlich 
unverändert, 116% 72 410, 120% mit Geruch 2 455, 
120/18 2. 462 Yr 4910 4, Umſatz 30 Laſten. — W. Erb⸗ 
fen r 378, A 416 Jr 5400 &. — Spiritus 21 % 

„London, 31. Mai. (Kingsford u. Lay.) Die ſchwachen 
Zufuhren von Inland Weizen, die zum Theil die Folge 
kleiner Vorräthe ſind und die hauptſächlich durch das kalte 
Wetter hervorgerufen wurden, das unſere Landwirthe veran- 
laſſte zurückzuhalten, gaben dem Weizenhandel einen beſſeren 
Ton und mit Ausnahme von Liverpool, wo Preiſe leichter 
waren, flieg der Werth von Weizen ungefähr 1 8 7 Dr. 
In Malzgerſte iſt jetzt kein Geſchäft, Mahlſorten begegneten 
einiger Frage, doch Preiſe ſind nicht theuerer. Bohnen und 
Erbſen bleiben wie letzt quotirt. Feiner ſchwerer Hafer iſt 
ſelten und etwas theuerer, gewöhnliche Sorten ſind ſchwer zu 
placiren. Mehl iſt nur lanßzſam verkäuflich, in einigen 
Märkten zu einem Nädgange von 1 8 Yr Sack. Die Zu⸗ 
fuhren an der Küfte beſtanden ſeit dem 24. d. aus 25 La⸗ 
dungen, darunter 15 Weizen, und zum Verkaufe blieben 
geſtern Abends 15 Ladungen, darunter 13 Weizen. Der 
Handel in ſchwimmenden Ladungen war feſt im Ton, doch 
nicht animirt. Angekommene Weizenladungen wurden über 
letztwöchentliche Notirungen gehalten und in einigen Fällen 
wurden elwas höhere Preiſe erzielt, jedoch nur am Anfang 
der Woche, ſeitdem ſind Käufer zurückhaltend. Von Gerſte 
wurde nur eine Ladung offerirt, die für 1 8s 7er Or. Avance 
gehalten wurde. In ſpäterer Verſchiffung und ſchwimmenden 
Ladungen blieb die Lage des Handels unverändert; Weizen 
ig feſt zu vollen Preiſen, Gerſte ruhig, Roggen für den 
Centinent begehrt. — Die Zufuhren von engliſchem Weizen 
waren in dieſer Woche mäßig, von anderem engliſchen Ge⸗ 
treide faſt Null, von fremdem Weizen und fremder Gerſte 
groß, von Hafer klein. Der Beſuch zum heutigen Markte 
war Heiner als bisher, engliſcher Weizen war zu vollen 
Preiſen des letzten Montags begehrt, fremder hingegen war 
vernachläſſigt und unſere Notirungen find daher nominell. 
Sommerkorn bleibt feſt zu vor wöchentlichen Preifen. Die 
Afeluranzprämie von den Oſtſeehäfen nach London iſt dur 
Dampfer 6 s 8 d, e Segelſchiff 10 s. 


Viſirt wurden 1399 Päſſe | 
Als angekom⸗ 


Aus dem Kreiſe Marienwerder. [Verbrechen.] 
Es müſſen ſchon wieder Verbrechen von hier gemeldet wer⸗ 
In Boguſch iſt die Scheune des Forſt⸗Etabliſſements 


{ In Kanitzlen 
find zwei weibliche Leichname in der Weichſel gefunden wor⸗ 
den, welche mit den Kleidern zuſammengebunden waren und 
an den Köpfen Spuren äußerer Verletzung trugen. In den⸗ 
ſelben ſind bereits die vor etwa 3 Wochen aus der Nähe von 
Graudenz verſchwundenen Töchter eines Müllers wieder er⸗ 
kannt worden. Die Unglücklichen waren 15 und 19 Jahre 
alt. Die gerichtliche Section iſt angeordnet. 

O Marienwerder, 1. Juni. [Einzugsgeld. Concerte. 
Witterung.] Unſere Stadtverordneten haben in ihrer letzten Siz⸗ 
gung am 27. v. M. die Aufhebung des Einzugszeldes und die Nie⸗ 

erſchlagung der noch cen Einzugsgelder beſchloſſen. — 
Nachdem das Theater geſchloſſen iſt, beginnen wieder die muſikali⸗ 
ſchen Vorſtellungen von Dilettanten zu wohlthätigen Zwecken. So 
fand am Dienftag ein von Hrn. Völkerling arrangirtes Concert für 
das Diakoniſſenhaus ftatt und wird morgen Hr. Lender eine Matinse 
zum Beſten der Armenſchule und als Gedächtnißfeier für die Wohl ⸗ 
thäterin derſelben, die berftorbene Frau Staatsräthin Wlömer, ver. 
anſtalten. Bei beiden muſikallſchen Aufführungen enthält das Pro⸗ 
ramm den Namen des dortigen Componiſten Stöckhardt, von dem 
bieder vorgetragen werben. — Den kalten, regneriſchen Tagen am 
Ende der vorigen und zu Anfang dieſer Woche ift ein ſchönes war⸗ 
mes Sommerwetter gefolgt, an dem ſich namentlich die Landleute 
erfreuen. Geſtern entlud ſich über unſerer Stadt ein ſehr ſtarkes 
Gewitter. Der Blitz hat ſowohl in ein Haus hier, aber kalt, ein⸗ 
geſchlagen, als auch in der Umgegend mebmald Brände veranlaft, jo 
in Gr.⸗Bandtken, wo eine Scheune, in Krebs, wo ein Haus abge⸗ 
brannt iſt. Auch jenſeits der Weichſel bei Mewe ſcheint es gezün⸗ 
det zu haben. 

+ Thorn, 2. Juni. Die Telegraphen Station Poln. 
Leibitſch foll, wie in der Geſchäftswelt verlautet, am 12. d. 
M. aufgehoben werden, da ſie zu wenig benutzt wird, was 
übrigens fehr erklärlich iſt. Dem Aufgeber in Poln. Leibitſch 
koſtet die einfache Depeſche von 20 Worten nach hierher 25 %, 
eine Depeſche über 20 Worte 2 4, von hier nach dorthin die 
einfache 24 Pr, die anderthalbfache 1 % 6 Pr, und zwar 
excl. Botenlobn, welches für Poln. Leibitſch 2% 8), für den 
Umkreis pro Meile 10 beträgt. Hierzu kommt noch, deß 
die Beſtellung der Depeſche an den Adreſſaten nicht prompt 
iſt. Iſt der Bote zur Hand, fo wird die Depeſche abgegeben, 
andernfalls bleibt fie ſtundenlang liegen. Daß bei ſolchen 
Verhältniſſen die Station nicht rentiren kann, weil fie dem 
commerciellen Bedürfniß keine Rechnung trägt, if ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Andererſeits machen aber die Handels beziehungen 
zwiſchen unſerm e und den benachbarten polniſchen Grenz⸗ 
diſtricten eine Telegraphen⸗Grenzſtation in Leibitſch dringend 
wünſchenswertb, und wird, wie wir hören, die hieſige Ges 
ſchäftswelt, zumal im Jutereſſe des Holz⸗ und Getreidehan⸗ 
dels, durch Vermittelung der Handels kammer um die Eiurich⸗ 
tung einer Telegrarhen. Station auf der Poſt⸗ Expedition in 
Prß. Leibitſch betreffenden Orts nachſuchen. — Frau Niemann 
Seebach iſt zur Zeit hier und bereits als „Anne Life,“ „Louiſe“ 
und „Gretchen“ aufgetreten; heute, in der letzten Vorſtellung, 
ſpielt ſie die „Jane Eyre.“ — Aus der Saline und dem Bade⸗ 
ort Ciechoeinek u fh wird mitgetheilt, daß der Beſuch von 
Badegäften daſelbſt ſehr frequent iſt und, nach den beftellten 
Wohnungen, die ganze Badeſaiſon hindurch ſo bleiben wird. 


Wolle. 

Strehlen, 31. Mai. Heute find auf dem Markte zum Ver⸗ 
kauf 7 75 worden 885 &%. Feine einſchurige Wolle 80 85%, 
mittelfeine 70—76 7, ordinatre 64— 68 . 

Glogau, 31. Mat. Auf heutigen Markt wurden 735 (K. 


Die Zweigbahn Alexandrowo-Cſechoeinel, welche ihrer Boll | Wollen 2“ Verkauf gebracht. Verkauft find 630 . mit einer 

endung entgegengeht, wird den Badeort ſehr fördern, nament« 2 hung von 11—14 gegen die vorjährigen Marktpreiſe. 

lich den Bau von Häufern begünftigen. er niedrigſte Preis De 11 der höchſte 76 %, die meiſten 
Königsberg, 3. Juni. [Die ſtädtiſche Waſſerlei⸗ — und 74 Ag verlauft, 


tungs«- Angelegenheit] wird gegenwärtig vom Magiſtrat 
aufs eifrigſte betrieben; es deutet darauf untrüglich die jetzt 
angeordnete Siſtirung aller in dieſem Jahre in den Straßen 
auszuführenden Steinpflaſterarbeiten hin. . 
Heilsberg, 1. Juni. (Pr. Kr. Bl.) [Ein Lumpen ſamm ⸗ 
ler] hier, dem auf der Hang ene wurde, daß er monat⸗ 


Schiffsliſten. 
Neufahrwaſſer, 1. Juni 1867. Wind: Norden, 
Angekommen: Stolp, Eliſe, Roſtock, Ballaft. Emmelkamp 
Hermine, Harburg, Eiſen. 
Geſegelt: Schröder, Emma u. Robert, Marſeille, Holz. 
Den 2. Juni. Wind: Süden. x 
Geſegelt: Domke, Cocleftine, Briftol, Holz. Taylor, Taſſo 


lich 1 % St ahlen m entfernte mit den Worten: h 

hen ch 1 94 285 zah en ſoll, fo one ich mich.“ ; r (Sd), London; Gätjend, Milo (SD.), Hun, beide mit Getreide. 

hielt Wort. Zu Haufe angekommen, erhängte er ſich in feinem Hoidding, Freya, BER Heringe. i 

Schweineftall BEE 1 anne abel Merfeld; hege fen, C. 
— : 8 „ brann ; ngefommen: Poffler, ' 3 anſen, Cor⸗ 

ſänmlche Befiker And nicht verſichert. e nella, Neftved: Knudſen, Pröven, Marftall; Bremer, Julius, Neu⸗ 


Gumbinnen. (Pe. L. Ztg.) [Beftätigung.] Laut Reſeript 
der K. Regierung iſt dle Wiederwahl der Rathrherteh Dorn, Hunde. 
dörfer und Franß von derfelben genehmigt worden. 


ftadt; Harmanſen, Anna Chriſtine, Kiel; Rasmuſſen, Marla Kirftine, 
Marſtall; Kromann, Anna Catharlne, Marſtall; Boje, 4 Broedre, 
Marſtall, ſämmtl. mit Ballaft. Wilken, Ryone (SD.), Amſterdam; 
Domke, Ida (SD.), London, beide mit Gütern. Wilſon, Mary 
Wil ee Jane, © do (S 1b 
jefegelt: Watſon, Sappho .), Hull, Getreide. Halberg, 
Libra, Riga, Ballaft. Sn 
Ankommend: 1 Schooner, Ballindaloch, Capt. Scott. 


— —— 
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Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 3. Juni Aufgegeben 2 Uhr 35 Din. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. 


pr. 3 9 orn, 1. Juni 1867. Wafſerſtaud: + 6 Fuß 2 Zoll. 
Roggen gewichen 6 Af J hn br. 46 16 Thore, d Wet. . Weiler: hach (f. 20 B) 35 
loco 65, 65 55 26% de. 76% 76 Stromab: . Schfl. 
Jun... 7 56 e D. . 1, 150 Muth, Rosenthal, Wloclawek, Bromberg, 4 L. Wi, 18 42 Rg. 
Herbst. 8 1111, Oeſtr. National- Anl. 1111 11 Ibenbaum, M. Glaß, Sandomirz, Danzig, Gold» 
Rubel Jun ... HE 119g Nu Bangen, Ant. . 58. 57% ſchmidts S., 111 46 Wz. 
Spiritus Jun 105 103 Dan 3 — = Sokal, Spiera, Dubienfa, do., Damme, 75 — do. 
en ee 940 6 % N ee. 4 785 e Ba Dieſ., 210 L. Wz., 770 St. 
ö 1 15 ee ＋ Wechſ. I EEE 5 1 5 H., t. w. H., „ Faßh. 
Siaateſchuldſch... 8861 84 mechſektourd genden. — 16.235 Stel Rothenberg, do., do. Damme, 29 St. h. ö., 1350 St. w. 


Fonds börſe; feſt. 

Liverpoel, 1. Juni. (Von Sbriagnaun & Cr.) Baum- 
wolle: 20,000 Ballen Umſatz. Feſt. Middling Amerikaniſche 
11%, mibpling Orleans 41%, fair Dhollezah 9%, good mid 
bling fair Dhellerch 8%, mirdling Dhollerat 8, Bengal 
7 ½, good fair Bengel 8 ½ à 8½, Oomra 9%. Geſtriger 
Umſatz 20,000 Ballen. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 3. Juni 1867. 
Weizen year 5100% Zollgewicht, 
geſund bunt 126% . 625, 130% 2. 665; geſund, hell 
und feinbunt 128—130/1% g. 662 — 692 ½; geſund hoch 
bunt und weiß 120% 77 687%, 128% 72 690. 
Roggen er 4910, feiſcher 116% 440, 1227 


„6 L. Faßh. 1 

Oerf., Mataſinokl, do, do. Derf., 268 St. w. H. 

a A. Schapiera, Ueziluk, do., Teitelbaum, 188 L. Wz., 6 

„ Rg., 3061 St. w. H., 24 L. Faßh. 

E. Laufer, (für ſich). Stentawa, do, 1. 35 Wz. 66 St. h. H., 864 
St. w. H., 800 Schwellen, 2 L. Selhanbag 115 Säcke Hanfſaat. 

Ban Medika, Stettin, Fraude, 1092 St. h. H., 605 St. 
w. H. 


L. Faßh. 
Reich, Zucker, Ulanow, Danzig, 1456 St. w. H., 2 L. Faßh. 2200 
Schwellen, 14 L. Speichenholz, 14 %. Mulden und Schüſſeln. 
Behrmann, Lubart, Muchawiec, do., Lubart, 10 St. h. H., 1 
St. w. O., 36 8. Faßh. f N 
Daun, Patri, Przeclaw, Berlin, Patti, 2032 St. h. H., 99 Schwellen. 
Michalkiewicz, (für ſich), Dzikow, Thorn, Bock, 100 &. en 
Krollkowski, Louis Kaliſcher, Polen, Graudenz, 360 Klftr. Brennh. 


n amilien⸗Nachrichten. 


470. Auf Lieferung Juni 122% regulirt à 2 450; Geburten: Ein Sohn: Herrn Pfarrer A. Czygan (Wil. 
Juli⸗Auguſt 119% ge 410. lenberg.— Eine Tochter: Heren Louis Striuge (gon Ge 
Erbſen % 5400, Futter 746. P. Desfälle: Stan Mntonie v. d. Groeden geb. Oräfln v. 
Spiritus 9er 8000 Tr. 21 % Kalnein (Arenſtein); Herr Mühlenbeſißer Rudolf Schönrade (Sede ⸗ 
Wechſel⸗ a 16056 beh. 9 3 Mon. 6. 23% f rau); Herr Reglerungs⸗Rath Eduard Fernow (Bromberg). 
Br. Hamburg 2 Mon. 159% bez. Amſterdam kurz 143% licher Re F - Pag 
Br. Weſtpr. Pfandbriefe 4 844% Br., 84% bez. Staats ⸗ Verantwortlicher Redacteur: H. Rickert in Danzig 
anleihe 5% 104 Dr. Metevrplogiſche Meobachtungen. 
Frachten. London Dampfboot⸗Raum 28 9d, Hull z Emm: - —— — 
Danıpfbont-Raum 28, Koblenhäfen, Firth of Forth 2s 6d, | 5g Sund in Thera iml mid vnd Wetter 
Oſttüſte Schottlaud 28 Id Jar 500% Weizen. London oder Ses] Par. Ein. Freien. 
Chatham 148, oder Portsmouth 158 7 Load fichtene Balken. II 4 339,71 | + 10,9 | Rördt. Hau, hell und klar. 
Heppens 9 N. Pr. Crt. . Laſt fichten Schnittholz. ı 337,77 15,4 WSW. do. do. leicht bewölkt. 
Amſterdam 19 Holl. Gulden er Laſt gerade eichene Balken. 3 8 38802 | + 111 | MOeftl. do. do. klar. 


Die Aelteſten der Kaufmannſchaft. 12 338,02 | + 120 | do. do. do. do. 


* 


* 


. 234 Ei Beaulier. 
rg heute 7 Uhr Morgens erfolgte glückliche 


ie heute Nachmittags 4 Uhr erfolgte glückliche 
D Entbindung meiner lieben Frau Luiſe geb. 
v. Kries von einem Knaben zeige ich hiermit 
Freunden und Bekannten an 

Kunterſtein, den 31. Mai 1867. 

8) Chales de Beaulier. 


Entbindung meiner lieben Frau von einem 
Mädchen zeige ich hierdurch Freunden und Ber 
kannten ergebenſt an. 5 (2338) 

Moerlen, den 2. Juni 1867. 


anzuzeigen, 1 
Ed. Janzen, 9 


zeigen. 
Chriſtburg, den 3. Juni 1867, 
— Ernſt Hinze und Frau. 
Heu Mittag verſchied nach längerem Leiden 
in feinem 26. Lebensjahre unſer innig ge: 
liebter Sohn und Bruder, der Geometer Adolph 
Draeger, welches hiermit Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt anzeigen b 
die Hinterbliebenen. 
Littſchen b. Marienwerder, 1. Juni 1867. 
Ich ſuche zum 1. Juli c. einen tüchtigen Amts⸗ 
J Actuar. Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einſendung ihrer Führungszeugniſſe bal⸗ 
digſt an mich wenden. 2223) 
Elbing, den 29. Mai 1867. 
Staberow, Domainen⸗Rentmeiſter. 


ingeſandt. 

Das empfehlenswertheſte Confirma⸗ 
tions⸗Geſchenk iſt die ſo eben erſchienene 
. Auflage von Bormanns Weg des 
Heils, eine Sammlung von Betrachtungen 
unſerer berühmteſten Theologen, als Kem⸗ 
pis, Monod, Müllenſieffen, Ger⸗ 
155 Arnd ac. ꝛc. Höchſt elegant gebd. 

, 10 Se: Vorräthig bei (2362) 
Th. Anhufh, Cangenmarkt No. 10. 
eg err RR EEE EEE 


REITER, 


Vom 1. Juni c ab fahren die Dampfböte 
„VORWERTS“ und „LINAU« 
regelmäßig drei Mal wöchentlich zwiſchen Elbing, 
Tiegenhof und Danzig, und zwar: 

Montag, Mittwoch, Freitag, 
Morgens 6 Uhr von Elbing, 
Montag, Mittwoch, Freitag, 
Morgens 7 Uhr von Danzig. ER 
Nähere Auskunft ertheilen in Danzig die 


Evers und P. Ad. W. 
rise ee 


Werner, 
die Unterzeichneten. (2336) 


ncob Riesen. R. Hanff. 


Am IIten d. M.. 


Gewinnziehung II. Claſſe 0 


149" Hannov. Lotterie. 


Orlginalloose / & 11 tlr. 20 fg., 3 85 
tlr. 25 jg.,} à 2 tlr. 27% fg. zu beziehen durch 
die Kontgl. Preu 
(2288) A. 


— — 
Bandwurm heilt gefahrlos in 2 Stunden 
(auch briefl.) Dr. Bloch, Wien, Praterſtr. 42. 8 


Taapezier R. Hoffmann, 


Haupt⸗Colleetion von 
olling in Hannover. 
es 


eigener Jabril, ,., 
genau nach der Börſe abgeſtimmt, mit feinziehen- 
den großen Meſſingbalken, holländ. und preuß. 
Zollgewicht, empfehlen 2358) 
Aust. Grotthaus & Co., 


Bortediitennahe No. 78 
ortechaiſengaſſe No. 78. 
R tt n Mauſe, Wanzen, Schwaben, 
Arte Motten ꝛc. vertilge mit Ljähri⸗ 
ger Garantie. Auch empfehle meine Medicamente 
ur Vertilgung des ma (2346) 
3. Dreyling, sen., kaiſ, k. app. Kammerjäger, 
Tiſchlergaſſe No. 2656. 


Gartenkugeln, galvanisch ver- 
silbert, sowie lack. Vogelbauer, 
Ausschuss-Porzellan, Haarbesen, 
Schrubber ete., in reicher Auswahl 
zu billigsten Ausverkaufspreisen 
empfiehlt (2205) 

F. A Schnibbe, 3. Damm 7. 
Prima engl. blauen Dach- 
1 
schiefer Yin All ee 
Aufträge nehme N ſchon darauf entgegen. 


Neufahrwaſſer. Barg. 
2²²⁰ꝛ Danzig, Hopfengaſſe 35. 


| | 


EEE NER IE ET 
anzig, I. Juni 1867. 
Hierdurch zeige ich ergebenst an, dass ich hier ein 
Band-, Garn- und :Kurzwaaren- 
Engros-Geschäft 


etablirt habe, welches ich hiermit zur geneigten Abnahme bei A 
brompter und billigster Bedienung bestens empfehle. 


W. J. Hallauer, 


3 Heiligegeistgasse No. 23. 


b 
2 Yo D 


2 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 

5 Einem geehrten Publikum beehre ich mich hiedurch ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich mit dem heutigen Tage in dem neuerbauten Hauſe 

5 Glockenthor No. 5 (Eingang Theatergaſſe) eine Reſtauration 

eröffne. 

AJrndem ich verſichere, für Verabreichung guter Speiſen und 

Getränke ſtets Sorge zu tragen, bitte ich ein geehrtes Publikum, ſo wie aber 


meine 8 und Bekannte, mein Unternehmen durch zahlreichen Be⸗ 
unterſtützen zu wollen. . 
5 D 1 den 1. Juni 1867. 


(2323) 


Rudolph Hausberg. 


S Se e 


Um zu räumen 


verkaufe . 


Frühjahrs- und Sommer- Mäntel 
in Wolle und Seide 


von 1, 2, 3, 4, 5, 6—12 Thlr. 
Louis Schultz, 


Langgaſſe No. 35. 


wölbe Jopeng. 
vis-A-vis dem Pfarrbofe. 
Der, große Ausverkauf 


Berliner Herrengarderoben 
wird wegen Todesfalls 


zu fabelhaft billigen Preiſen noch kurze Zeit fortgeſetzt. 4; (2331) 
Verkaufs⸗Gewölbe Jopengaſſe No. 23, 


ET EBEN, re 


e 


D 


9. 


| 
| 
| 


N 


= Die Schub⸗ und Stiefel⸗Fabrik 


\ 


ahlleder⸗Schäftenſtiefel von 21— 23 7, 
Jalbleder⸗ Se äftenſtiefel v. 2 23 . 
Kalblederſtiefel m. Zügen v. 2—2 . 
do. m. Zügen u. Beſäßen von ot Pb. 
Kalblederſchuhe m. Zügen 2°—% % 
feinfte Lackſtiefel m. Zügen v. 31—3f 3% 
feinſte Laditiefel mit Schaften 44 %, N 
400 Jede hieſige wie auswärtige Beſtellung gegen Ein 
ausgeführt. 5 f 5 

ede Sorte Herrenſtiefel mit Doppelſohlen 12;—15 Gr mehr. 
Kanone jeder Größe ebenfalls äußerſt billig empfiehlt 


I. Bethmann, I. Damm 6. "Mg 
Looſe der Königl. Preuß. Lotterie in Frankfurt a. M., 


1. Klaſſe, Ziehung den 5. Juni, berkaufen inclusive Porto und Schreibgebühren, 
das Original⸗Viertel 1%, das Origingl⸗Achtel 15 6 
Meyer & Gelhorn. ngen t. ge daf, 
5 Luftdicht ſchließende 


Einmachbüchſen, 


beſtes polniſches 
ſowie Patentdeckel zum luftdichten Verſchluß 


lange Reit⸗ und Seeſtiefel v. 4—5 „, 
ftarte Leder⸗Hausſchuhe 5 13— 1 5 Ne, 
Damengamaſchen v. 14—1E ½ 
| Kinderitiefel, a. Sort. u. Größ. v. 123 Gr an. 
endung eines Maßes wird prompt 


2²⁰7% 


Cin rößeren Poſten 
Dec, ſo, wie 2 Partie Steinkohlen⸗ 


theer, offeriren billig 
U 
1 Einmachgläſer, Sendet rahmeı & Bauer, 


ZEN, 30). Hundegaſſe No. 92. 
Zur Saat Amerikan. Pferdezahn⸗ Mais 
empfehlen gelbe Lupinen, roth und weiß. Klee⸗ in beſter friſcher Waare empfiehlt 


faat, Thymothee, weiß amerik. Pferde⸗ Rathke 
zahnmais u. ſ. w. zu billigen Preiſen. 


Krahmer & Bauer, 
2300) Hundegaſſe No. 92. 
Friſche Rübkuchen und 
Nübkuchenſtücke offerirt (2322) 
Theodor Friedr. Jantzen, 


Sandgenbe No. 14. 
N e engl. Matjesheringe en i 
eſchöner Sualität, 8 8 


( 
Ruhnke & i 
. Breit ale No. et: 


‚ Messinaer Apfelsinen u. 
Citronen, schöne Frucht, em- 


Hundegaſſe No. 97, Ecke der Matztau'ſchen Gaſſe. pfiehlt A. Fast. 
1 er: . 
3 fen. Mr. 2. Nea? (2213) Langenmarkt No. 34. 


2 


Tagesbillets für 


empfehle ich mein großes Lager von Bibeln, 
Gefan Büchern 2 rm Einbänden, und 
Andachtsbüchern von Bormann, Gerof, 
Sommer, Hofacker, ra Lavater, Opitz, 
Spicker, Spitta, Witſchel u. A. 

Léon Saunier'ſche Buchhandlung 


A. Scheinert. 


Langgaſſe No. 20. (2343) 
Fischen Waldmeiſterextract, Eitronen⸗ 
limonadenpulver, achte Bordeaux⸗ 
Weine, roth 15, 20, weiß 20, 25 Vr u. 1 ; 
Rheinweine 20, 25 % u. 1 , empf. in d. Dro⸗ 
— 8 Apotheferwaaren;, Cigarren ;, Ta: 
aks, Wein, Parfümerie ⸗ Handlung en 
gros & detail Fran e o. 83, 
„5% Franz Feichtmayer⸗ 
Eine Parzelle Land, Acker und gute Ruh⸗ 
wieſen zur Hälfte, mit beſtelllen Saaten, 
Gebäude im Bau begriffen, iſt in der Größe 
von 50 Morgen culm. zu verpachten. Näheres 
Güttland No. 7. a (2450) 
(Cin Grundſtück zu jeder größeren Geſchäfts⸗ 
” Anlage paſſend, als Brauerei, Deftillation ꝛc., 
weiſt zum billigem Ankaufe nach (2339 
A. Jobelmann, Reitbahn No. 5. 
Letze Buger Galler, von ſtarkem, geſundem 
Holze, zu haben bei (2318) 
Pr Colberg am Ganskruge No. 10, 
Ja wünſche 150 zur Zucht geeignete Mutter⸗ 
ſchafe zu kaufen und noch vor der Schur zu 
beſehen. Gef. Off. bitte ich daher ſchleunigſt an 
mich gelangen zu laſſen. Stra ſch in per Prauſt, 
den 3. Juni 1867. A. Heyer. (23540 
Be. Ein Grundftüd in Ohra⸗Niederfeld, 
‘65 M. cul,, vorz. Gemüſel. ift 
3. verk. Näh. hierüber Ohra Niederfeld No. 378. 
Fin tüchtiger Buchhalter, fürs Comptoir 
eines Wagrengeſchaͤfts, wird ſofort geſucht. 
Offerten unter No. 2363 werden durch die Exped. 
d. Ztg. erbeten. 


Einem Girkel von jüngeren Schülern der hö⸗ 
bern Lehranſtalten erbietet ſich ein tüchtiger 
und zuverläſſiger Lehrer, 5 während des 
Sommers in Zoppot wohnt, Nachhilfe und Un⸗ 
terricht zu ertheilen. Nähere Auskunft ertheilt 
Dr. Eichhorſt, ehe, Danıig, 
Alſtädt ſchen. Graben No. 108. [23000 
Das Friedrichsſtädtiſche Intelligenz⸗ 
Comtoir in Berlin, Linden abe 
No. 89, kann jederzeit für Güter, Fabri⸗ 
keu, Geſchäfte und Etabliſſements 
zahlungsfähige Käufer, Pächter u. Theil⸗ 
nehmer — — 1 reſp. verſchaffen, — 
auch Hypotheken und andere Capitalien 
vermitteln. rau — werden mit möͤglichſt 
genauen Angaben erbeten und prompt effectu'rt. 
Ein anſt. j. Mädchen, die in allen Handarb. 
geübt, ſucht auswärts ein Engagement, Kin⸗ 
dern den Elementar⸗Unterricht zu erth. und in 
der Wirthſch. behilflich zu ſein. FR erbittet 
man in der Exped. d. Ztg. unter No. 2335. 


Deauftehkian 
e. 
gehen. Näf 


Cie 


& Deutsches Haus. 
. Holzmarkt No. 12, 

Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikun empfehle in beliebigen kleinen Gebin⸗ 
eo zu den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, 


als: 5 
Hofbräu ⸗Exportbier u.) Boch, Wie⸗ 
ner, Erlanger, Würzburger, Leitme⸗ 


u. Märzeubier. (l 
— Otte Grünenwald. 
Vorläufige Anzeige. 
Die Violin⸗Virtuoſin Frau Amely 
Schmit⸗Bido wird in * —— Tagen ae in 
Danzig ein großes Concert geben. (2370) 
Das Näbere in den nächſten Nummern. 


Vorſchuß⸗Verein. 


Depofiten und Spar⸗Eiulagen, verzins⸗ 
lich mit vier vom Hundert vom Tage der Ein⸗ 
zahlung bis zum ar dert 3 nehmen 
wir . . in Empfang in unſerem Geſchäfts⸗ 
Local: Lauggaſſe No. 35. (2327) 

Der Vorſtand. 


Rickert, Doubberek itſch, 
Vorfigender. Caſſtrer. 5 Pl 


222 
Selonkes Etablissement. 

Dienſtag, den 4. Juni: 

Große Garten⸗Vorſtellung 
und Concert, quägefüßrt vom eee Künfts 
lerperſonal und der v. Weber ſchen Kapelle. 

Anfang 7 Uhr. 38 = a er 

ar I, itt 
billets von 84 Uhr ab 1 9% h 8 


Pictoria-Theater. 
Dienftag, den 4. Juni, auf allgemeines Ber: 


langen: Gegenüber, Luſtſpiel in 3 Acten von 
R. Venedig. Hierauf: fi 


Zehn ädchen und 
kein Mann, Komiſche Operette in 1 Act von 
F. v. Supps. Ballet. L. Wölffer, 


dm. iſt 1 Portemonnaie mit 5 
„1 Uhrſchl., 1 Marke u. 1 Rechnung verl. 


Gegen Bel. Junkerg. 3, 2 Tr. abzugeben. (230) 
ruck und Kar von A. W. Kofemenn 


Danzig. 


| | Gonfirmationsgefchenfen | 


ritzer, Dresdener Felſenkeller⸗, La er: 


7 


j 
1 
| 


